
Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Nitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg.

Erſcheint Dienſtag Donnerag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.Pofſtzeitungspreiskitte Rr. 532. Gratig-Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen, Schweinit und die umliegenden Orkſchaften.

zugleich Publikations- Organ für Königliche und GemeindeBehörden.
Sonnabend, den 16. April 1904. S. Aanhrg.
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Amtlieher Teil.
Abends war die Promenade am Hafen reich durch
Lampions beleuchtet, die in den Alleen von Palmen
und Oleandern aufgehängt waren.

Die Yacht „Jduna“ der Kaiſerin traf von
Kiel in Glücksburg ein, um dort der Kaiſerin
während ihres zweiwöchigen Aufenthalts zur Ver
fügung zu ſtehen. Jn den letzten Tagen verweilte
die Kaiſerin in Plön.

Für den diesjährigen Beſuch des Kaiſers
auf der Wartburg, der im Mat ſtattfinden ſoll, wird
das ehemalige Gemach der heiligen Eliſabeth mit

dem Viehbeſtande, welche den Verdacht eines Seuchen
ausbruches begründen, Kenntnis erhalten.

Vergehen gegen dieſe Beſtimmungen werden
nach S 65 bezw. S. 67 des betr. Geſetzes mit Geld
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haſt nicht unter drei
Wochen geahndet, ſofern nicht nach den beſtehenden
geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe ver
wirkt iſt.Die Polizeibehörden ſind angewieſen, jeden
Fall einer Uebertretung der zuſtändigen Staats
änwaltſchaft zur Einleitung des Strafverfährens

Bekannktmachung, betr. die Anzeigepflicht vom
Ausbruche oder dem Verdachte der Manl- und

Klauenſeuche
Die ſchnelle und ſichere Bekämpfung der Maul

und Klauenſeuche iſt nur möglich, wenn die An
zeigen von jedem Seuchenausbruche oder dem Ver
dachte eines ſolchen der Polizeibehörde ſofort nach
dem Auftreten der erſten Krankheite- Erſcheinungen
ohne jeden Verzug erſtattet werden.

Der S. 9 des
23. Juni 1880
I. Mai 1894
lautet:

Der Beſitzer von Harstieren

Reichsviehſeuchengeſetzes

welcher von der Anzeigepflicht handelt,

iſt verpflichtet,
von dem Ausbruche einer der im 8. 10
der Maul und Klauenſeuche des Rindviehs, der

mitzuteilen

vom

(alſo auch

Merſeburg, den 6. April 1904
Der gsntgi Regierungs -Präſtdent.

J. V. v.
Veorſtehende Bekanntmachung wird, nachdem
in der Umgebung vor kurzem mehrere Fälle von
Maul und Klauenſeuche vorgekommen ſind, hier

Der pi tz.

künſtleriſchem Schmuck verſehen.
vom Eiſenacher Verein „Frauenfleiß“ hergeſtellte
koſtbare Teppiche zum Verkleiden der Türen.

(Deutſcher Reichstag. Am Mittwoch
wurde der Etat des Reichskanzlers weiterberaten.
Abg. v. Kardorff (frkonſ.) war mit der auswärtigen
Politik des Grafen Bülow einverſtanden, forderte
aber die Kündigung der Handelsverträge. Abgeord.

Es ſind dies drei

mit von Neuem zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Annaburg, den 15. April 1904.

Der Gemeindevporſteher Reitzenſtein.

Schafe, Ziegen und Schweine) aufgeführten Seuchen
unter ſeinem Viehbeſtande und von allen ver
dächtigen Erſcheinungen bei demſelben, welche den
Ausbruch einer ſolchen Krankheit befürchten laſſen,

ſofort der Polizeibehörde Anzeige zu machen auch
das Tier von Orten, an welchen die Gefahr der
Anſteckung fremder Tiere beſteht, fern zu halten.

Die gleichen Pflichten liegen demjenigen ob,
welcher in Vertretung des Beſitzers der Wirtſchaft
vorſteht, ferner bezüglich der auf dem Transporte
befindlichen Diere dem Begleiter derſelben Und be
züglich der in fremden Gewahrſam befindlichen

Spahn (Ztr.) nannte die Erregung über die Auf
hebung des S. 2 des Jeſuitengeſetzes eine künſtliche.
Abg. von Heydebrand (konſ.) richtete an alle evan
eliſchen Kreiſe die Mahnung, ſich zu beruhigen.

Potttiſhe Rindſchan
machte Mitteilungen über den Stand der Handels
vertragsverhandlüngen. Die Kündigung von Ver
trägen ſei bis jetzt nicht möglich. Abg. v. Gothein
(frſ. Verg.) billigte die auswärtige Politik und trat
für die Gebührenfreiheit der Flüſſe ein. Abgeord.
Graf Bernſtorff rügte das Verhalten der Krieger

Dentſchland. Unſer Kaiſer iſt. von Malta wieder
nach Sizilien zurückgekehrt. Vor der Abfahrt von
Malta hörte der Monarch Vorträge und ſah den
Uebungen an Feldgeſchützen und den gymngſtiſchen
Uebungen der engliſchen Matroſen zu. Am Montag
Abend hatten die zwanzig Schiffe des engliſchenTiere dem Beſitzer der betreffenden Gehöfte, Stal

lungen, Koppeln oder Weiden.
Zur ſofortigen Anzeige ſind auch Tierärzte

Und alle diejenigen Perſonen verpflichtet welche ſich
gewerbsmäßig mit der Ausübung der Tierheil-
kunde beſchäftigen, ingleichen die Fleiſchbeſchauer,
ſowie diejenigen, welche gewerbsmäßig mit der Be
ſeitigung, Verwertung oder Bearbeitung tieriſcher
Kadaver oder tieriſcher Beſtandteile ſich beſchäftigen,
wenn ſie, bevor ein polizeiliches Einſchreiten ſtatt
gefunden hat, von dem Ausbruche einer der nach
benannten Seuchen oder von Erſcheinungen unter

r Der Alſiſtent.
Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

(Fortſetzung.)

So kam Profeſſor Cruſius, der von allen
männlichen Weſen, die ägyptiſchen Anachoreten
mit eingeſchloſſen, am wenigſten Empfänglichkeit
für weibliche Reize beſaß, zu einer hübſchen
achtzehnjährigen Frau.

Nach Ablauf der üblichen Zeit brachte der
e h ein zartes kleines Mädchen. Sobald
das Ereignis ſich ſeinem Abſchluß nahte, wan
derte der Gatte aus den Gemächern ſeiner Frau
in ſein ehemaliges, im Erdgeſchoß befindliches
Junggeſellenheim und wich dem Dunſtkreis der
Kinderſtube mit einer Angſtlichkeit aus, die etwas
Komiſches hatte.

Auch nachdem das Kindchen, ehe ein halbes
Jahr zu Ende ging, geſtorben war, traf man
hinſichtlich der Wohtlungsverhältniſſe keine Ande
rung mehr und fortan halte jeder der beiden
Ehegatten ſein eigenes Reich für ſich.

Seit lange ſchon, nach jener berüchtigten
Räumerei, durfte kein weiblicher Fuß das Qutar
tier des Profeſſors betreten, mit Ausnahme
des geſondert gelegenen Schlafzimmers. Die
übrigen beiden Räume ſäuberte unter Kontrolle
ein Univerſitätsdiener, dem dieſe wichtige Tätig
keit beſonders vergütet wurde.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein ſolches
Haus kein geſelliges ſein konnte.

Profeſſor Cruſius erwiderte nie den Beſüch
einer Familie und ignorierte die Gatlinnen
ſeiner Kollegen vollſtändig. Er begriff nicht,
was und wozu man mit Weibern überhaupt

Theater.

reden ſolle, wenn dies keinen direkt nützlichen
Zweck hatte. Den Verkehr ſeiner Frau jedoch
hinderte er in keiner Weiſe ſo lange er den
ſelben nicht ſtörend empfand. Als dies jedoch
einſt bei Gelegenheit einer kleinen Teegeſell
ſchaft der Fall war, verbat er ſich ein „der
artiges Gelauf“ im Hauſe ein für allemal, das
überdies noch überflüſſige Ausgaben veranlaſſe.

Für den Profeſſor waren eigentlich die
meiſten Ausgaben überflüſſtg, die nicht ſeine
wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe betrafen, und er
kargte gegen ſeine Frau in einer Weiſe, daß
ihre einfache Kleidung faſt ſprichwörtlich ge
worden war. Das nicht zu reichliche Haus
haltungsgeld übergab er regelmäßig der Traut,
die er, bei Licht beſehen, eigentlich weit höher
ſchätzte als ſeine Frau, denn ſie war ihm unent
behrlich. An letzterer ſchien ihm offenbar die
beſte Eigenſchaft zu ſein, daß ſie ihn möglichſt
wenig genierke.

Er hatte niemals auch nur den Verſuch ge
macht, etwas anderes als das Alltägliche und
Nächſtliegende mit ihr zu beſprechen, und auch
dies ſchien ihm mit der Zeit läſtig zu werden.

Jn den erſten Wochen nach der Hochzeit
hatte Linda mit dem freudigen Eifer einer
jungen Hausfrau in Küche und Wirtſchaft
hantieren wollen, allein der Profeſſor pro
teſtierte gegen dieſe „Experimente“ mit ſeiner
Bequemlichkeit und vor allem mit ſeinem Magen
ganz energiſch. „Traut verſteht dieſe Dinge
ganz vorzüglich, davon habe ich mich über
zeugt,“ erklärte er kategoriſch. „Du verſtehſt ſie
wahrſcheinlich nicht und ich danke für alle un
geſchickten Verſuche, laß das alſo lieber.“

Geſchwaders glänzend illuminiert.
girig die „Hohenzollern“ nach Syrakus zu mehr
tägigem, Aufenthalt in See. Der dortige Gemeinde
rat plant ein großes Konzert

S Der Kaiſer erledigte am Donnerſtag auf der
„Hohenzollern“ vor Syrakus (Sizilten) Regierungs
geſchäfte und ging ſpäter an Land. Tags vorher
hatte der Monarch ſchon einen Ausflug nach dem
griechiſchen Theater, dem „Oh
den Steinbrüchen gemacht. Das Wetter war prächtig

Am Dienſtag

im Griechiſchen

Die junge Frau fühlte ſich verletzt und ent
täuſcht, aber ſie machte ſanft und nachgiebigwie immer, keinen Verſuch, ihren Mann um

r was wohl auch vergeblich geweſen
wäre.

Sie tat jedoch etwas anderes. Heimlich
bereitete ſie mit eigenen Händen eine Mahl
zeit für ihn und die Probe mißlang. Der
verwöhnte Profeſſor merkte ſofort, daß nicht
die kündige Hand der Traut am Herde ge
waltet halte, und es gab eine Szene, deren
Heftigkeit in gar keinem Verhältnis zu dem
Vergehen ſtand. Es blieb bei dieſem einen
Verſuch. Bald darauf folgte nun jene unglück
ſelige Räumerei im Studierzimmer abermals
eine Szene und gänzlicher Ausſchluß der Weib
lichkeit vom Heiligtum.

Der Profeſſor machte hinfort in ſeinem Be
tragen ganz und gar kein Hehl mehr daraus,
daß er die Geſellſchaft ſeiner Frau überhaupt
für etwas durchaus Entbehrliches hielt, und
Linda fühlte bald nur zu deutlich, wie gleich
gültig ſie ihrem Manne war.

Was für ein gutes Herz das Frauchen
hatte Roland fühlte große Luſt, die weiße
Hand, die ihm die Zuckerſchale reichte, zu
küſſen aber was bei anderen Nationen nichts
weiter iſt, als ein erhöhter Ausdruck der
Höflichkeit, das würde dieſer ſchlichten
deutſchen Frau am Ende durchaus ungehörig
erſchienen ſein.

„Sind Sie vielleicht Raucher, Herr Doktor
ſagte die ſüße Stimme neben ihm, „dann bitte,
nehmen Sie auf mich keine Rückſicht, wir ſitzen
ja hier im Freien.“

x des Dionyſius“ und land doch nicht ſtrikte neutral.
auf die RuſſenAusweiſungen

vereine in Hannover bei den Wahlen. Miniſter v.
Hammerſtein trat ihm entgegen. Nachdem Abgeord.
Graf Reventlow (Antiſ.) Schutz der Landwirtſchaft
gefordert hatte, erfolgte Vertagung. Die Fortſetzung
der Beratung des Etats des Reichskanzlers brachte
am Donnerſtag ein Rededuell zwiſchen dem Abg.
Bebel (Soz.) und dem Grafen Bülow. Erſterer
meinte, Deutſchland ſei bei dem Abkommen über
Marokko zu kurz gekommen, wir würden immer
mehr iſoliert. Jm oſtaſiatiſchen Kriege ſei Deutſch

Redner kam dann
zurück, kritiſterte die

„Nein,“ lehnte er dankend ab, „ich rauche
für gewöhnlich nicht, und in der Einſamkeit
meines Zimmers geſtatte ich mir zuweilen ein
Nargileh.“

„Das iſt eine Waſſerpfeife, nicht wahr bei
der die Türken mit gekreuzten Beinen ſitzen

und ernſte Geſichter machen bemerkte das
Kind, ſtolz auf ſeine Kenntnis

„Jawohl, mein Junge wenn du ſie einmal
ſehen willſt, ſo beſuche mich nur.“

„Ja, aber darf ich dann auch daraus
rauchen

„Einſtweilen noch nicht wenn du Student
biſt, oder willſt du nicht Student werden

„Nein, ich werde Sklavenhändler
„Was wirſt du
„Sklavenhändler, wie der reiche Herr Forſterder die ſchöne Villa und die geſcheckten Pones

und das Palmenhaus und den großen Wein
berg mit den vielen Trauben hat.

„Aber liebes Kind,“ verwies die Frau
Profeſſor, „wer wird denn ſo etwas nach
ſprechen Es iſt ganz ſicher nicht wahr, daß
Herr Forſter Sklavenhändler geweſen iſt.

„Natürlich Tante, die Traut hat es mir ge
ſagt, die muß es doch wiſſen.

„Und wer iſt dieſe unfehlbare Traut, die
alles weiß fragte der Doktor lächelnd.

„Nun, Sie kennen doch unſere Traut, ſie
brachte ja das Eſſen herein,“ meinte der Knabe
verwundert.

„Ach ſo, es iſt alſo die Küchenfee; allen
Reſpekt vor ihr, beſonders wenn ſie auch dieſen
vorzüglichen Kaffee gebraut hat; ich trank ihn
ſelten beſſer.“



Kolonialpolitik und ſchloß mit parteipolitiſchen
Bemerkungen. Der Kanzler antwortete ihm, die
ausgewieſenen ruſſiſchen Studenten hätten ſich ihr
Schickſal ſelbſt bereitet. Vor einer Jſolierung
brauchten wir uns nicht zu fürchten. Selbſt zu
Frankreich ſei unſer Verhältnis ein freundſchaftliches.
Er laſſe es an Entgegenkommen der Landwirtſchaft
gegenüber nicht fehlen, wann die Handelsverträge
zu kündigen ſeien, das entſcheide allein die Regierung.
Abg. Hieber (ntl.) forderte endlich Erledigung der
Anſpruche von Deutſchen in Südweſtafrika und
Samoa und erörterte dann die Aufhebung des S 2
des Jeſuitengeſetzes.

(Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Am Mittwoch nahm das Mrd et das Kapitel „Höhere
Lehranſtalten“ an. Die Erörterung drehte ſich um
die Anrechnung der nicht etatsmäßigen Beſchäftigung
der Gymnaſiallehrer bei der Penſionierung, um die
Reformſchulen, Landflucht auf dem Gebiete des
höheren Schulweſens und Regelung der Schulferien.
Die Regierungsvertreter erklärten ſich gegen die
Gleichlegung der Ferien und betonten, daß der
Landflucht nach Möglichkeit entgegengetreten werde.

Am Donnerſtag kam es bei der Weiterberatung
des Kultusetats zu der erwarteten Kunſtdebatte, die
ſich aber in recht ruhigen Bahnen hielt.

(Die Lage in Deutſch-Südweſtafrika.)
Für die notleidenden deutſchen Anſiedler in Süd
weſtafrika gingen der Kolonialgeſellſchaft bisher
rund 162 000 Mark zu. Aus Windhuk wurde
gemeldet, daß der Hilfsfonds erſchöpft iſt. Statt
der Unterſtützung ſei wirklicher Schadenerſatz baldigſt
dringend erwünſcht. Die Geſellſchaft hat ſofort
weitere 20000 Mark, ſowie Kleidung und Wäſche
ſtücke nach Südweſtafrika abgehen laſſen. Die
Verfolgung der aus ihrer Stellung bei Onganjira
geworfenen Herero ergab, daß der Feind in der
Richtung auf Otjitafu, Eundo und Katjapia zurück
ging. 80 Tote und friſche Gräber wurden gefunden.
Von den drei genannten Orten liegt Otjatafu direkt
öſtlich von Onganjira, Eundo nördlich davon, beide
an Wegen, die auf die ſchon oft genannte Stellung
der Herero bei Katjapig am Swakopfluß zuführen.
Hier alſo dürfte vorausſichtlich das nächſte Treffen
ſtattfinden.

Der bisherige Geſamtverluſt in Südweſtafrika
beträgt. Tot: 13 Offiziere und 75 Mann. Ver
wundet 9 Offiziere und 47 Mann.

Orient. Jn Bulgarien herrſcht große Erregung
gegen die Türkei, da der Sultan der Unterfertigung
des bulgariſch türkiſchen Uebereinkommens neue
Schwierigkeiten bereitet und Aenderungen verlangt,
wodurch das Uebereinkommen auf nichts zuſammen
ſchrumpft. In Sofia iſt es deshalb zu türkenfeind
lich Kundgebungen gekommen. Es heißt, der
bulgariſche Vertreter in Konſtantinopel Natſchowitſch
ſei amtsmüde und werde nach Sofig zurückkehren.

Amerika. Jn den Ver. Staaten betrug nach
der amtlichen Volkszählung im Jahre 1903 die Be
völkerung (mit Ausnahme Alaskas und der Jnſeln)
79 900000 Seelen, was eine Zunahme um 3906 000
ſeit 1000 bedeutet. Die Einwohnerzahl belief ſich
in NewYork auf 3 716 000, in Chicago auf 1 874 000,
Wo ha delphia auf 1368 000, in St. Louis auf

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Von ſchweren Schickſalsſchlägen iſt die ruſ

ſiſche Flotte heimgeſucht worden. Jn Paris erzeugt
der Untergang des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Petro
pawlowsk“ mit mindeſtens 600 Seeſoldaten und
der Rückzug der ruſſiſchen Streitkräfte vom Jalu
fluß eine gedrückte Stimmung. Jedenfalls ſteht

„Das wäre mir auch eine ſchöne Fee, haben
Sie denn ſchon einmal eine geſehen

„Ei freilich habe ich das, Feen und Nixen
und allerlei ſolch luftiges Geſindel.“ lich ſein.“

forſchte die Frau Profeſſor im Tone ſanften
Vorwurfs, haben Sie ſich

aſchiſch berauſcht? Es ſoll ja ſehr ſchäd

die Sache für die Ruſſen in Koreg und Port Arthur
nicht zum beſten. Allerdings bleibt zu beachten,
daß die endgültige Entſcheidung in der Mandſchurei
fallen muß, wo die Ruſſen das numeriſche Ueber
gewicht beſitzen. Der Hafenkommandant Grigo
rowitſch telegraphierte an den Kaiſer, daß das
Panzerſchiff „Petropawlowsk“ auf eine Mine ge
raten ſei, die explodierte. Das Schiff ſei gekentert
und das Geſchwader liege unter dem Goldenen
Berge; das japaniſche Geſchwader nähere ſich. Ad
miral Makarow ſei anſcheinend umgekommen.
Weitere Aufklärung gibt folgende Depeſche

Petersburg, 13. April. Ein Telegramm
des Statthalters Alexejew an den Kaiſer aus
Mukden vom heutigen Tage lautet: Auf grund
eines ſoeben vom Generalleutnant Stößel er
haltenen Telegramms berichte ich mit tiefer
Trauer alleruntertänigſt Ew. Majeſtät, daß die
Flotte des ſtillen Ozeans einen neuen ſchweren
Verluſt erlitten hat in der Perſon des Vizead
mirals Makarow, ihres ruhmvollen, erfahrenen
Chefs, der mit dem Flaggſchiff „Petropawlowsk“
zuſammen untergegangen iſt. e
Ein ungefähres Bild von der Kataſtrophe dürfs

ten folgende Telegramme geben:
Petersburg, 14. April. Nach amtlichen

Berichten ſteht feſt, daß Admiral Makarow mit
dem Panzerſchiff Petropawlowsk untergegangen
iſt. Wie hier angenommen wird, geriet das
Schiff auf ruſſiſche Minen. Die Verluſte ſind
noch nicht bekannt. Großfürſt Kyrill rettete ſich
nur dadurch, daß er, mehrere Meter weit ins
Meer geſchleudert, zum Ufer ſchwimmen konnte;
er iſt am Bein und im Geſicht leicht verletzt
worden. Admiral Makarow iſt mit dem ganzen
Admiralſtabe untergegangen.

London, 14. April. „Central News“
bringen über die Kataſtrophe einen anderen
Bericht, welcher ſehr abweicht. Darnach wäre
das ganze Geſchwader Makarows bei einer
Ausfahrt von den Japanern, welche ſich bei
Liautiéſchan verſteckt gehalten, überraſcht
worden. Die Schiffe konnten ſich zurückziehen,
nur das Admiralsſchiff wurde abgeſchnitten
und von den japaniſchen Torpedos umzingelt.
5 Torpedos trafen den Panzer, worauf er in
die Luft flog, mehrere andere ruſſiſche Schiffe
ſind gleichfalls beſchädigt.
Die Trauer in Rußland um den Verluſt des

Panzerſchiffes „Petropawlowsk“ iſt groß und allge
mein, größer aber noch iſt die um den Tod des
Chefs des Port ArthurGeſchwaders, des Admirals
Makarow. Auf Admiral Makarow ſetzte ganz
Rußland mit Recht die glänzendſten Hoffnungen.
Rußland ſelbſt hat keinen g für den Todten,
dem von den Seeleuten aller Nationen nur wenige
an die Seite geſtellt werden können.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Am Donnerstag früh ſtarb in
Berlin nach einem langen arbeitsreichen Leben der
Direktor der hieſigen Steingutfabrik Herr Ernſt Sens.
Seit dem Jahre 1890 hat der Verſtorbene ſeine
Tätigkeit in den Dienſt der hieſigen Steingutfabrik
geſtellt und zwar bis zum Jult 1895 unter dem Vor
beſitzer Herrn Adolf Heckmann und von dieſem
Zeitpunkte ab der Actien Geſellſchaft. Während
dieſer langen Zeit hat Herr Sens es verſtanden
ſich in ſeltenem Maße die Herzen ſeiner Unter
gebenen ſowohl wie die Freundſchaft des großen
Kundenkreiſes zu ſichern und zu wahren, ein ſchönes
Zeugnis für beide Teile. Jahre lang war er in

in Opium und
wieder“, worauf der Profeſſor das Porte
monnaie zog und ſeiner Galtin eine Münze
einhändigte; es folgte noch eine leiſe Debatte,
der Hausherr öffnete abermals ſeine Börſe und

ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der GemeindeVer
tretung für das Wohl ſeiner Mitbürger beſorgt,
hat auch im Stillen manche Träne der Armut ge
trocknet und verlieren weite Kreiſe in ihm einen
edlen Wohltäter. Bis in die letzte Zeit hinein war
er unermüdlich tätig und man kann von ihm wohl
ſagen, wie unſer großer Kanzler Bismark einſt
wünſchte zu ſterben „Er iſt in den Sielen geſtorben.“
Ehre ſeinem Andenken!

Annaburg. (Ein Wort an die Eltern.) Der
Frühling ſchickt ſich an, nach dem kalendermäßigen,
nun auch ſeinen wirklichen Einzug zu halten.
Ueberall, wohin wir blicken, ſehen wir Sträucher
und Bäume grünen; bunte Blumen blühen; Amſel,
Droſſel, Fink und Star laſſen ihren Geſang er
klingen. Leider ſo ſchreibt Rektor E. Fiſcher in der
„TierſchutzKorreſpondenz“ blutet jedem Freunde
der Natur das Herz, wenn er ſieht, wie in leicht
fertiger Weiſe die öffentlichen Anlagen beſchädigt,
die friſchgrünen Wälder beraubt und die herrlichen
Frühlingsblumen abgeriſſen werden. Noch em
pörender iſt es, zu hören, daß die Neſter der brü-
tenden Vögel von böſen Böben zerſtört und die
Eier und Jungen ausgenommen werden. Was
helfen alle Belehrungen und Ermahnungen der
Schule, was nützen die Bemühungen der Tierſchutz
vereine, wenn die Eltern nicht ein wachſames Auge
auf ihre Kinder haben und den Sinn für die ewig
ſchöne Natur hegen und pflegen! Auf allen Spazier
gängen ſollten Vater und Mutter recht eindringlich
den Schutz der Pflanzen und Tierwelt ihren Lieb
lingen vor Augen ſtellen und jede Ueberſchreitung
nach dieſer Richtung hin ernſtlich und nachdrücklich
ahnden. Wenn dies geſchieht, dann wird ein Ge
ſchlecht heranwachſen, das ſpäter Sinn für alles
Schöne, Gute und Edle hat.

er Meiſtertitel.) Den Meiſtertitel in Ver
bindung mit der Bezeichnung eines Handwerkes
dürfen nach S 133 der Gewerbeordnung Handwerker
nur dann führen, wenn ſie in ihrem Gewerbe die
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen erworben
und die Meiſterprüfung beſtanden haben. Es iſt
nun mehrfach die Beobachtung gemacht worden,
daß Perſonen, die dieſen Anforderungen nicht ge
nügt haben, ſich gleichwohl zur Führung des Meiſter-
titels dann für befugt halten, nachdem ſie an einerm
der ſogenannten „Meiſterkurſe“ teilgenommen, haben,
wie ſolche von Handwerkskammern u. ſ. w. vielfach
veranſtaltet werden. Dieſe Anpaſſung iſt natürlich
eine irrtümliche. Die Führung des Meiſtertitels
bleibt auch in dieſem Falle eine unbefugte und
zieht die Beſtrafung aus S 148 Nr. 90 der Ge
werbeordnung (mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. und
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 4 Wochen)
nach ſich.

Wittenberg, 12. April. Die Stadtverordneten
Verſammlung beſchloß heute auf Antrag von 13
Stadtverordneten und des Magiſtrats die Ein
führung eines Ortsſtatutes, nach welchem künftig
bei Verleihung von Schankkonzeſſionen nicht mehr
die freie Konkurrenz, ſondern die Bedürfnisfrage
entſcheidend ſein ſoll. Jn der Debatte wurde er
wähnt, daß in Wittenberg 181 Schankſtätten vor
handen ſind, auf 110 Einwohner alſo eine Schank
ſtätte kommt.

Vermiſchtes.

Ueber die Zahlungseinftellungen in der Pro
vinz Sachſen liegen jetzt die vorläufigen Nach
weiſungen für das 4. Ouartal 1903 vor. Danach
zeigt ſich ſowohl gegenüber dem 3. Vierteljahr 1903
wie auch gegenüber dem 4. Quartal 1902 eine er

Erſcheinung, obſchon man nicht recht wußte,
worin das Auffällige lag. Die lebhaften Augen
des Doktors umfaßten bewundernd die ſchlanke,
mittelgroße Geſtalt. Ein ſchneller Blick unter

r nein h Wann e t das v ch
iſt noch gar nicht ſo lange her, ibefand ſo in einer türkiſchen Herberge, man

nennt ſie Karawanſerei.“
„Und da kamen die Feen auch hin

a, wenn man Opium oder Haſchiſch

r der Haſchiſch„Was iſt das, Opium oder Haſchi„Das ſind kleine aromatiſche Kugeln, die

legt man auf ein Pfeifchen, erhitzt dieſes über
einer kleinen Lampe und zieht den aufſteigenden
a ein, dann ſieht man allerlei Schönes
und Wunderbares, erlebt Märchen und Aben
Jg. und iſt der glücklichſte Menſch von der

e

„Ach, das möchte ich aber auch einmal.“
„So Dann werde nur recht ſchnell groß,

nachher kannſt du alles verſuchen.“
Und jetzt darf erſt einmal ein Stück

Zucker haben, nicht wahr, Tante

Ohne eine zuſtimmende Antwort abzuwarten,
nahm er ſich das Gewünſchte und ſprang
davon.

„Praktiſcher kleiner Kerl,“ ſagte der Doktor,
er zieht das vorhandene beſcheidene Stück

n allen großartigen Verſprechungen für die
ukunft vor. Wer doch auch ſo anſpruchslos

ſein könnte! Was haben wir Großen von all'
unſerem Treiben mehr, als ein gelegenliches
Stückchen Zucker glücklich, wem's noch ſchmeckt.“

„Jſt denn das wirklich wahr, Herr Doktor

„Es iſt nicht nur ſehr ſchädlich, ſondern von
wahrhaft entſetzlichen Folgen, wenn man ſi
dieſem Genuß ergibt; aber einmal darf man
es ſchon wagen, man will doch alles verſucht
haben.“

„Und iſt es wirklich ein ſo ſeliger Zuſtand,
wie man ſagt

„Paradieſiſch es gibt nichts, was ſich damit
vergleichen ließe. Wenn nur das Erwachen
nicht wäre. Es iſt eben der alte Jammer, der
graue, kalte, nüchterne Morgen, der dem Glücks
lraum immer und überall folgt wenn nur
das Erwachen nicht wäre.“

Die Frau Geheimrat war keine beſonders
lebhafte Geſellſchafterin, doch ſchien es, als
weiche allmählich ein Druck von ihr, und ſie
lebte bei der Unterhaltung mit dem Doktor
ſichtlich auf. Er zeigte ſich als gewandter
Plauderer, und ſo verging ihnen die Zeit, bis
der Profeſſor ſeine Mittagsruhe beendete, ſchnell
und angenehm ihm wenigſtens erſchien der
gelehrle Herr viel zu früh.

„So,“ ſagte der Ankommende, den das
Schläfchen ſichtlich erfriſcht hatte, „nun können
wir gehen.“

„Haſt du vielleicht einen Augenblick Zeit
für mich bat die junge Frau ſchüchtern.

„Eigentlich nicht, aber wenn du es ſehr kurz
machen kannſt

Das Ehepaar trat beiſeite und Roland
hörte undeutlich etwas von „Geld“ und ſchon

brachte brummend ein zweites Opfer, dann ver
ch abſchiedete er ſich nicht allzu freundlich und

entfernte ſich mit ſeinem Gaſt, dem die pein
liche Verlegenheit des jungen Weibes nicht
eniging.

„Jch möchte nur wiſſen,“ bemerkte der Pro
ar im Weitergehen, „wozu die Frauenzimmer

as viele Geld brauchen.“
Er erhielt keine Antwort,

keine zu erwarten. Er erhob
Naſe in die Luft und meinte

„Wir ſcheinen heute Windſtille zu haben
und ein Gewitter ſteht wohl auch nicht bevor

47 ſehe kein Wölkchen am Himmel,“ be
merkte der Doktor.

„Dann könnten Sie mir wohl behilflich
ſein, ich möchte in meinem Zimmer das Fenſter
öffnen, es iſt recht lange nicht geſchehen

Die beiden Männer rückten den ſchweren
Arbeitstiſch des Profeſſors etwas ins Zimmer

chien aber auch
eine voluminöſe

hinein, der größeren Sicherheit halber, dann
zog dieſer an einer ſtarken Schnur, worauf die
ganze Breite des Fenſters ſich langſam nach
oben ſchob. Hierauf verließen ſie zuſammen das
Haus, nachdem der Profeſſor, wie vorhin, ſorg
fältig abgeſchloſſen hatte.

Als ſie auf die Straße traten, trabte in
wehendem Schleier eine Reiterin vorüber. Die
noch ſehr jugendliche Amazone ritt ein un
ewöhnlich ſchönes Tier und ſaß mit vollendeter
leganz im Sattel. Es war eine auffallende

den nachtſchwarzen Wimpern hervor traf ſeinen,
dann war die Dame vorüber ein kleiner Groom
folgte in angemeſſener Entfernung.

„Das verrückte amerikaniſche Frauenzimmer
muß doch alle Tage die Straße unſicher machen
brummte der Profeſſor. „Aber haben Sie das
Pferd bemerkt? Ein Araber vom edelſten

lut.
Nein, Roland hatte das Pferd nicht be

merkt, er hielt es auch für überflüſſig, ſeinen
Begleiter zu fragen, wer die Dame ſei; das
konnte er von andern Leuten jedenfalls beſſer
erfahren, wenn ihm daran lag.

Kicht lange nachher verließ auch die Frau
Profeſſor das Haus und ſchlug den Weg zur
Stadt ein, diesmal ohne den Knaben.

Mutterhoffnung welch ſüßes Gefühl für
ein junges, warmherziges Weib. Auch die
Ungeliebte, Verſtoßene ſindet reichen Troſt in
der Erwartung des kleinen, holden Weſens, das
ſo ſchwach und hilfsbedürftig ins Leben tritt.
Als Lindas Töchterchen geboren wurde, wie war
ſie da ſo überreich und glückſelig; nun fehlte
ihr nichts mehr und ſie empfand es kaum, daß
für den Gatten und Vater weder Mutter noch
Kind zu exiſtieren ſchien. Mit n
Sorgfalt behütete ſie die zarte Knoſpe, die ſich
niemals zur Blüte entfalten ſollte.

As (Fortſetzung folgt.
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hebliche Zunahme der Konkurſe. Es wurden im
4. Quartal 1903 in der Provinz 142 Anträge auf
Konkurseröffnung geſtellt.

An der überſeeiſchen Auswanderung war die
Provinz Sachſen im Jahre 1903 mit insgeſammt
804 Perſonen, unter denen ſich 312 weibliche be
fanden, beteiligt.

Eine kommunale Skandalaffäre ſcheint ſich in
dem Berliner Vorort Lichtenberg vorzubereiten.
Dem „Berl. Tgbl.“ zufolge ſoll es ſich um Unregel-
mäßigkeiten handeln, die ſich einige Beamte haben
zu ſchulden kommen laſſen und zwar in Bezug auf
Wahlagitationen und Schiebungen im amtlichen
Verkehr. Ein entlaſſener Beamter machte der Auf
ſichtsbehörde Mitteilungen von den angeblich auf
Wahrheit beruhenden Vorgängen.

Burhholz, 11. April. (Vom Eiſenbahnunglück.)
Die Frage der Entſchädigung der beim Buchholzer
Eiſenbahnunglück benachteiligten Perſonen ſcheint
ſich in allen Fällen in Güte regeln zu laſſen. Mit
der die höchſte Entſchädigung beanſpruchenden Fa
milie des getöteten Kaufmanns Grund in Bären-
ſtein und dem Eiſenbahnfiskus iſt ein Abkommen
getroffen, nach dem die hinterlaſſene Gattin eine
dem Gehalt ihres Mannes entſprechende Abfindungs
ſumme erhält, welche der auf noch 22 Jahre an
genommenen Lebensdauer Grunds entſpricht.

Greiz. (Soldatenfamilie.) Als Merkwürdigkeit
iſt die Tatſache zu bezeichnen, daß für das dem
nächſt in Gera ſtattfindende Jubiläum des 7. Thü-
ringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 96 ſteben Brüder
der Familie Lehmann in Pohlitz, die ſämtlich bei
der 7. Kompanie des 2. Bataillons dienten, ihre
Teilnahme angemeldet haben.

Jn Tudwigsluſt (Mecklenburg) erhängte ſich
ein alter Mann neben ſeinem eigenen Sarge, den
er ſich vor einiger Zeit ſelbſt beſorgt hatte.

Von einer Tragödie berichtet man aus Ham-
burg. Eine Witwe und ihr Aähriger Neffe wurden
tot in ihrer Wohnung aufgefunden. Es liegt ab
ſichtliche Kohlenvergiftung vor. Die Witwe ſollte
den bei ihr lebenden Neffen, den ſie ſehr liebte, ihrer
Schweſter zurückgeben und vollbrachte deshalb nun
die Tat.

Der Tod der CErkönigin Aſabellag von ſpa
nien ruft eine Frauengeſtalt in die Erinnerung zu
rück, die mehr denn 43 Jahre von der politiſchen
Schaubühne zurückgetreten iſt und ſeitdem in ſtiller
Zurückgezogenheit im Auslande gelebt hat. Die
gegenwärtige Generation hat die Heimgegangene
nicht mehr kennen gelernt, die in den letzten Jahr
zehnten auch vollſtändig aufgehört hatte, von ſich
reden zu machen. Jſabella II. von Spanien war

am 10. Oktober 1830 als Tochter König Ferdinands

CnrünereſnngAnzeigen

VII. geboren worden und folgte ihm, nachdem zu
ihren Gunſten die weibliche Thronfolge eingeführt
worden war, unter Zurückſetzung des Bruders ihres
Vaters, des Prinzen Don Carlos, auf den Thron.
Sie war erſt 3 Jahre alt, als ihr Vater ſtarb.
Jhre Mutter, die Königin Marie Chriſtine, über
nahm für ſie die Regentſchaft. Es folgten die Kar
liſtenkriege, die 7 Jahre währten, andere Schwierig-
keiten traten hinzu, die der Königin die Regentſchaft unmöglich machten. Auch die FRegentſchaft

Espartaros vermochte ſich nicht zu behaupten und
mit 13 Jahren übernahm Jſabella perſönlich die
Regierung. Mit 16 Jahren wurde ſie einem un
geliebten, alten und kränklichen Manne, ihrem
Vetter, dem Prinzen Franz von Aſſiſt, vermählt.
Die Ehe war nichts weniger als glücklich, obwohl
ihr wider Erwarten des Königs von Frankreich,
der ſie geſtiftet hatte, um eigene Anverwandte auf
den ſpaniſchen Thron zu bringen, vier Kinder
entſproſſen. Jn den erſten Jahren ihrer Regierung
erfreute ſich die Königin Jſabella II. der aufrichtigen
Liebe ihres Volkes, deſſen Herz ſie durch Milde und
Wohltätigkeit gewonnen hatte. Als aber ein Prieſter
einen Mordanſchlag gegen ſie verübt hatte, ergab
ſie ſich ganz der kirchlichabſolutiſtiſchen Partei, unter
deren Regiment Spanien von Stufe zu Stufe ſank.
Es machte ſich eine unerhörte Günſtlingswirtſchaft
breit, und die Königin verſchmähte es nicht, ganz
ungeſcheut in intime und von aller Welt verurteilte
Beziehungen zu ihren Auserkorenen zu treten, unter
denen der Beichtvater Claret und der Jntendant
Marfori ganz beſonderen Einfluß gewannen. Wegen
ihrer Verdienſte um die Kirche verlieh Papſt Pius
I der Königin trotzdem die Tugendroſe. Aber
auch dieſe Auszeichnung konnte den Sturz nicht
aufhalten. Jm Jahre 1868 vertrieb der Unwille
des in ſeinen Rechten unverantwortlich mißachteten
Volkes die Königin aus dem Lande. Jn Paris
lebte die Exkönigin nicht als trauernde Verbannte,
ſondern recht vergnügt. Von ihrem Gemahl ließ
ſie ſich ſcheiden. Die Madrider Günſtlinge waren
ihr gefolgt. Als 1875 ihr Sohn Alfons II.
den Thron beſtieg, kehrte Jſabella vorübergehend
nach Spanien zurück, um bald wieder freiwillig
das ihr lieb gewordene Pariſer Exil aufzuſuchen.
Eine Jahrespenſion von einer halben Million

Franken, die ihr das ſpaniſche Volk edelmütig zur
rin ſtellte, ſicherte der Exkönigin ein ſorgen
loſes Daſein, aus dem ſie jetzt, im 74. Jahre ihres
Lebens, der Tod abgerufen hat.

Eine weitere Preisermäßigung des Thomas-
ſchlackenmehles. Daß die bedeutende Preisermäßi
gung des Thomasſchlackenmehles zu Anfang dieſes

Jahres den deutſchen Landwirten ſehr willkommen
war, beweiſt am deutlichſten die ganz außerordent
lich geſteigerte Anwendung desſelben. Man hat
in den Kreiſen der deutſchen Landwirte gottlob
überall die hohe Wichtigkeit dieſes Düngemittels
voll erkannt und begrüßt deshalb auch mit Freuden
alles, was den Bezug desſelben erleichtert.

Heute kann nun berichtet werden, daß ſeitens
der Thomasphosphatfabriken G. m. b. H. Berlin
eine Extra Vergütung von 10 Mk. pro 10000 Ki-
logramm für die Zeit vom 15. April d. J. be
willigt wurde, falls der Abruf bis zum 25. April
erfolgt.

Dieſe Vergütung kann zugleich als ſicherſtes
Zeichen dafür gelten, daß an gutem Thomasſchlacken
mehl ein Mangel nicht vorliegt, obwohl gerade in
der letzten Zeit von verſchiedenen Seiten verſucht
wurde, dieſe Anſicht zu verbreiten. Man behauptet
nämlich, daß bald ein Mangel an Thomasſchlacke
eintreten würde, da die deutſche Eiſenproduktion
und infolgedeſſen auch die Produktion von Thomas
ſchlacke zurückgegangen ſeil! Demgegenüber ſei hier
kurz bemerkt, daß derartige Ausſtreuungen auf
vollſtändig unrichtigen Tatſachen beruhen, indem
nicht ein Rückgang, ſondern eine Zunahme in der
Eiſenproduktion eingetreten iſt. Dem Landwirt
kann daher infolge der eingetretenen Ermäßigung
nur geraten werden, gerade jetzt nicht zu ſäumen,
ſich die für ſeine Wirtſchaft nötigen Quanten an
Thomasſchlackenmehl zu beſchaffen.

Standesamtliche Nachrichten.
Staudesamt Schweinitz.

(Pro Monat März 1904.)
Geboren. Am A4, März e. unehel. T. zu Mönchenhöfe;

am 16. dem Maurer Karl Albert Bär zu Schweinitz e. Sohn;
am 20. dem Stellmachermſtr. Friedr. Wilh. Geißler daſ. e. T.;
am 21. dem Häusler Joh. Friedr. Baſtian zu Dixförda e. S.

Eheſchließungen. Am 26. März der Oberlehrer Dr.
Georg Friedr. Wilhelm Lorenz zu Barmen mit der led. Johanna
Margareta Mundt zu Schweinitz.

Geſtorben. Am 5. März die Witwe Johanne Louiſe
Henſch geb. Fuß zu Schweinitz, 78 Jahre; am 17. der Auszügl.
Wilh. Pflanze zu Großkorga, 80 Jahre; am 24. der Tiſchlermſtr.
Friedrich Auguſt Heinrich zu Schweinitz, 59 Jahre; am 29. die
Ziegelmeiſterfrau Alwine Reich gebor. Heſſe daſelbſt, 54 Jahre
am 31. die Auszüglerin Johanne Sophie Globig gebor. Henſch
daſelbſt, 85 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg, Ortskirche: Am Sonntag Vor

mittag 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Nachm. 1
Uhr Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr

e Puneeer, in urg
Schloßpfarrer Dr. Aebert.

A. Reich.

e iſt zum 1. Juli zu vermieten ſowie vorzüglichenSubmiſſion. Ab. Wagner e Linoleun unn S Vauern- KäſeWir beabſichtigen das Ge Holzdorferſtraße. ſchwarze Minorka- Möbel Wichſe e auern S äſ
meindehaus in Naundorf zu gelbe Orpington- Hühner empfiehlt

weiße Whyandottes einpfiehlt? à Büchſe 50 Pfg.d 5a her et Speiſckartoffeln v
Vorſteher aus. Die Koſten für
Anſchlag und Zeichnung hat
Unternehmer zu tragen. Offerten
ſind ſchriftlich einzureichen. Der empfiehlt
Termin iſt zum 30. April er.

n Sgatkartoffeln n
Oscar Müller.

Peking Enten
Drogerie m

O. SChwWw ar e.
Annaburg Billigſte und reellſte

Bezugsquelle für

W. Räethdortf. S Neue Bänsefellern,
wie ſie von der Gans gerupft wer

nachmittags 4 Uhr beim Herrn o i iGaſtwirt Krüger anberaumt. C t G Huſten leidender S Plüsch- I eppiche, 9 Hit d en ehe t
am vor 14. r 1904. (blns- Lorginen, e hen e 8 Tischdecken, alten Hanne per n e r

O tsv F.e e Stiefmütterchen, e 5 Sophadecken, e e ne7 T zum llen D t, per Pfd.e hen Tagen trifft Pergißmrinnicht, ß gen r h et h Nehne
rut-Carumellen. rardinen was nicht gefällt zurück.Daberſche Kartoffeln Relken und Fache Malz Extrakt in feſter Form. S t r t Ernst Gielisch,

(blaßrote) ein und kauf in den beſten Farben, not. vegl. Zeugn. be pach elkan en Gänſemaſtanſtaltſelbige wie ſie der Stes gert Kohlrabi- und 2740 eſen wie bewahrt Läuferzeuge NeuTrebbin (Oderbruch).
Den e n r n Salatpflanzen, un nene Katereh u S in neuesten Mustern empfehlt
mnt en c Ungen dargu ſowie diverſe Verſchkeimung ſind. Dafür An bar uehl Annabur häuser Jegegen z 5 gebotenes weiſe zurück! Packet 9 j. ANK ausE. Klausnitzer. Gemüſeu. Blumen Pfg. Nieverlage bei O achn daun ertrofechn.

Hpeiſe- und
Haalkartoffeln
hat noch abzugeben

Grob's Gärtuerei.

Ein möbl. Zimmer
iſt zu vermieten bei

Hermann Meyer.

Eine Wohnung
iſt zu verntieten und 1. Juli zu
beziehen bei

Karl Schneider, Planweg.

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Sämereien
empfiehlt

Grob's Gürknerei.

Husten-baramellen,
altbewährt, empfiehlt

K. Sählbrandt.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen à Pfd. 1,40
Mk., dieſelben Federn mit allen Dau
nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen à
Pfd. 3.00 Mk., verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schuch, Gänsemastanstalt

Otto Riemann in Annaburg. G

EingemachteFrüchte

als: Birnen, Aprikoſen,
Ananas, Erdbeeren, Melange

Mirabellen, Preißelbeeren,
Heidelbeeren, Nüſſe, Pfirſiche,

Dreifrucht, Stachelbeeren,
Reineclauden c.

empfiehlt 5I 6. Hollmig s Sohn.

à Pfd. 30 Pfg.,

Rübenmsafſt
à Pfd. 15 Pfg

empfiehlt

Homnigsyrup

9
Echt türkiſches

Pflaumenmus
à Pfd. 25 Pfg

böhmiſch z Pflaumenmusb

pfd. 35 Pfg.
empfiehlt A. Reich.

Strohhut Lack

weiß, grün, rot, ſchwarz, blau
und braun,

in Flaſchen à 30 Pfg., ſowie auch
ausgewogen,

empfiehlt die

Rapskuchen,
Cocuskuchen, Leinmehl,

Mixed-Mais, geriſſ. Mais,
Maisſchrot, Hühnermais,

Gerſtenſchrot,
Roggengrieskleie und Melaſſe

hält ſtets zu billigſten Preiſen
am Lager

J. G. Hollmig's Sohn.

R Weizenſchalen,

Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

NeuTrebbin (Oderbruch). A. Reich. Apotheke Annaburg. b. Frankfurt a. M.
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Versokönerungs- Verein.
Sonnabend, den 16. d. Mts., Abends 8, Uhr

Generalverſammlung
im Gaſthof zum Siegeskranz.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlusse entschlief sanft

und Gott ergeben am 14. d. M. früh 4 Uhr in Berlin mein innigst-
Der Vorstancd. geliebter Gatte, Bruder und Onkel

Aurger- Schüfgenverein.e Herr Direktor Ernst Sens.e Anſchiefzen Die Beerdigung findet am Sonntag den 17. d. M. nach-
in gewohnter Weiſe ſtatt. Beginn des Schießens 2 Uhr mittags 3 Uhr in Berlin von der Leichenhalle des Alten Louisen-
nachmittags. Gäſte können ſich am Schießen beteiligen.

Der Vorſtand.

Ialt? Wo gehn' wir hin? Halt
In Kaſe's „Gaſthof zur Weintranhe“! die trauernde Gattin Minna Sens

da findet Sonntag den 17. d. Mts. und folgende Tage im Namen der Hinterbliebenen.
großes Schaukelvergnügen

ſtatt. Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Zur Ausführung von
ſämtlichen VNeubauten, Am 14. d. Mts., früh 4 Uhr, verschied in Berlin

ſowir Brunnen- und Pumpenbanten, der stellvertretende Direktor unserer Gesellschaft

Mühlenbauten

bei c r r r Her r E r n t 0 I S.Heinrich Müller,

städtischen Kirchhotes Bergmannstrasse 48 50 aus statt.

Um stilles Beileid bittet

An er e t. Seit dem Bestehen unserer Gesellschaft hat der
J Verblichene in treuester Pflichterfüllung, mit seltenem

Zur Anfertigung von Fleiss und Umsicht seine Tätigkeit unserem Unternehmen
Gr abplatte v gewidmet, und werden wir demselben allzeit eine dankbare

Erinnerung bewahren.Grabbibeln,h Grab und Cürſchildern Der Aufsichtsrat und Vorstand
ſowie allen in mein Fach einſchlägigen Arbeiten einpfiehlt ſich

bei ſauberſter 3 billigſter Ausführung der A n n 4 b U nge ſß S t 0 1 n g U tfa d F1 k

Richard Hilpert. AnAnngburg ien Gesellschaft.S

Sämthehe Reparaturen

an Fahrräder u. Nähmaſchinen, N.
ſowie Rahmen, Gabel- und Felgenbrüche, ach kurzem Leiden entschlief sanft am 14. April in

Emaillierungen und Vernickelungen Berlin unser hochverehrter Direktor
werden in eigener Wertſtatt ausgeführt. Herr P I I 8 t 8 6 I J.Alle Erſatzteile auf Lager.

Der edle Charakter und die grosse Herzensgüte des

Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

Hermann Veyevr, Annaburg.
SeradellaGemenge Visitenkarten I Verstorbenen sichern ihm bei uns ein unvergängliches und dank-
hat abzugeben h en e enden bares Andenken und wird uns derselbe wie bisher auch fernerhin

Oscar Scheibe.
stets ein leuchtendes Vorbild sein.D

G

O 9 Friede seiner Asche!
Unſerem werten Mitglied

Herrn Gaſtwirt Auguſt
Dänmichen nebſt Frau
Gemahlin zur ſilbernen

Annaburger
Geſellſchaftshaus

empfiehlt ſeine

Barten-Lokaltäten Das Beamten und Arbeiterpersonal
r M tun der Annaburger Steingutfabrik Akt. Ges
Luftschaukelſür die Schultinder der Gäſte Glückwünsohe!

Der Männer-Turn-koſtenfrei.

Verein Annaburg, S S SHochachtungsvoll

Hermann Beck.

ameriKanische herzlichsten

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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